
Okumenisches nstıtt
der Universitat Tübingen

Ambrosius VO  > Mailand als Missionsbischof
Von Studienrat Dr { and Siegburg

Im verflossenen ahre beging dıe Maiılander Kırche festliıch
den sechzehnhundertsten Geburtstag ihres größten 1SCHOIS des
Kirchenvaters un Kırchenlehrers Ambrosius Zu SEeINEN Tren
veranstaltete auch das romische Gollegiıum Urbanum de a_
oanda fide eINeEeEN Festakt beıl dem dıe edeutung des hI Ambrosius
untier besonderen Gesichtspunkte herausgestellt wurde

e1iNeEmM feinsıinNnıgen Festvortrage elerte Erzbischof Gelso
Costantini den eılıgen qls Miıssıonar (S mbrogio Miss]ionarlı1o
Bericht Osservatore Romano Nr 285 VOo AIl eEeWL
Wa dıe ellung des Maılander 1SCHOIS “n des
nıcht jedeı Hinsıcht dıe eines Missionsbischofs unNnseTrTer Tage

genugt qauf dıe Tatsache hınzuweilsen, daß 111 Römerreich
as Christentum SCINeET katholischen Ausprägung Staatsrelıgion
Jeworden Wr trotzdem lohnt es sıch der großen Gestalt
des eilıgen dıe uge naher betrachten, dıe ıihn auch als Vor-
bild seelenemfrıgen un erfolgreichen M ı hı s

erscheinmen lassen.
In Au{fsatz „Heidentum und Heiıdenmission be1 Ambros1ius

VO  —; Mailand ha:  — iıch 111 ersten Jahrgang dieser Zeitschrift
193/202) testzustellen versucht, was sıch AUS SC1INEN unNns erhaltenen

Schriften für die Kenntnis des Hei:dentums un der Heidenmission
Jahrhundert T  Hr den oberitalıschen Raum 1äßt hatte

vo allem das Missionsobjekt herausgestellt un cdıe Methode, nach de1ı
Mhe Missionsarbeit jener JTage verfiuhr. Im Lolgenden möchte ıch das
Augenmerk VOT allem auf den Missionsträ ger rıchten. Im Bilde des

Ambrosius euchten die Eı des Glaubensboten auf,
die auch UNSEeTCMN Tagen Z} Erfolge missionarıscher Arbeit be1-
iragen

An erster Stelle mochte ich 1€1 den rastlosen eleneiftf
des Heiligen hervorheben Seiıtdem der we  ıchen Laufbahn
entsagt hatte dıe ıhn bel SCINCN großen Fäahiigkeiten bıs die
höchsten Ämter hatte uüuhren können W ar das elIlcC. Gottes die
Cıvıtas Dei 1st bezeichnend Ambrosius als erster den
Begriff der CIV1LAaSs Deıl für dıe Kırche Exp Ps 118 15 335
der Mittelpunkt SCINES Sinnens und Schaffens em Reiche (Gjottes
hat dienen wollen ohne Ansehen der Person. Wo glaubte
der Sache der Reliıgion nd der ora geschehe Abbruch. 1at 1

Missionswissenschaft und Religionswissenschaft. Jahrgan: ‘) eit
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den Kamp nNIıC. gescheu un: sıich quch einem Kalser heodosius
egenüber durchgesetzt. Ich brauche 1Ur qauf eın Ere1ignI1s hın-
zuweisen. Als der Kalser 1m TrTe 390 in Thessalonıiıch durch
eınen unbedachten Befehl eın Tausamces Blutbad unter der Be-
völkerung hatte anrıchten lassen, veranlaßte ıhn Ambrosıius ZUF

Kirchenbuße. Diese atsache hat dıe olgende Zeıt als stau-
nenswert angesehen, daß sıch schon bald dıe Legende diıeses
EreignI1isses bemächtı  e un die dramathtsche Szene VOT dem Ma1ı1ı-
lander Kirchenportal daraus entwickelte, WI1e sS1e In der
Kirchengeschichte des Theodoret (V, 18) lesen ist Die zeıt-
genössıschen Quellen nd Ambros1ius selbst berichten diese Szene
nicht. Ambrosius doch klug und 7, taktvo unnn dem
christlichen Kalser eine Zurückweısung in dieser Form zuzumuten
Er schrıeb ıhm einen vertraulichen rIief, ist der Brief 9l1, 11}
dem ıhm den Ausschluß 20 der ırche ankündiıgte, Wenn (1

nıcht eutlic. (0)81 der utigen Tat abrücke, einen rıef, On em
der neueste Biograph des hl Ambrosius, der anglikanısche Theo-
loge Homes Dudden, sagt, eF se1 eın wahres Meisterstück feinen
Taktes ‚„‚Dieser bewunderungswürdige rIief, der des Schreibers
Hefe Achtung VOTr dem Kaiser, die Schäatzung seiner en 1gen-
schaften un die orge, ıh muıt der größtmöglıchen Rücksicht-
nahme ehandeln, bekundete, zugle1c. aber uch selinen un-

abänderliıchen Entschluß, ıhn der Kirchengemeinschaft Z be-
rauben, bıs er Buße eilan hatte, WAar darauf berechnet, des Kaisers
bessere Natur aufzurufenCcE So ist  f seıne bischöfliche Tätigkeıt
be1 qller Entschiedenheıt 1mMm Grundsätzlichen auch bestimmt
durch eine feine Rücksichtnahme 21  en denen gegenüber, mif
denen ıhn sein hohes mt in Berührung brachte, mochten
T1sten oder Heıden seInN. Eirinnert sSe1l Al dıe Briefe
und Bellicıus, In denen sıch dıe gewınnende Liebenswürdig-
keıit des Verfassers olienDar

er Seeleneifer des Heılıgen betätigte sıch Vor allem iın der
gewissenhaften usübun seINES bischöflichen Amtes Hıer hatte
eın Bischof des ıchten Z erfüllen, wWw1€e sS1e sicherlich
auch eute A Bereiche eines Missionsbischofs gehoren Da
och viele Erwachsene das Sakrament der Taufe empfingen, SO

lag dem Bischof die Aufgabe ob, S1E für eıinen würdigen
Empfang der au vorzubereiten“. Im Lukaskommentar

Homes Dudden, The hıte and times of St Ambrose, Oxford 19353,-
387

Im Folgenden schließe ich mich den Ausführungen Aan, dıe Hiero -

D yMUS Frank In seinen schönen Aufsätzen Das mailändısche Kirchen-
jahr in en erken des Ambrosius, Pastor bonus © S (f E B
macht hat
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oren WIT (IV, 78), daß dıe Katechumenen sıch . Epiphanietage
meldetien are nenn der nl Ambrosius waäahrend
der Fastenzeıt, die In Mailand übrıgens N1ıC. WI1e anderswo acht,
sondern DUr sechs ochen umfaßte, sıch qauf dıe Osternacht VOL-
zubereıten, In der das Taufsakrament gespendet wurde. Daiese
Taufkandidaten hiıeßen competentes (Ep 20, 4) oder uch elect1
(De lıa et 1e1uUnNn10 Daß der Bischof uUrc diese Vor-
bereıtungsarbeıt stark ın NSpruc. eNoOoMMEN wurde, ze1g eine
Bemerkung In ED DD wodurch seinem Mitbruder 1m
Bischofsamte mitteılt, daß er jetz VO  b Maiıland nıicht fortkönne.
da uUurc dıe kommende (Quadragesima beansprucht sel Aus
Ep 20, 4 erfahren WITr, daß der Sonntag VOLr ÖOstern, uUunNnser Palm
sonn{iag, eine besondere Bedeutung hatte Ambrosius erzan daß
er ach en Lektionen un der Predigt in den Tau  iırchen der
sılıka ein1gen Bewerbern das Glaubensbekenntnis uüberreichte
(tradere symbolum). In seinen Ansprachen kommt Ambrosius
iImmer wıeder qauf dıe für das Christenleben grundlegende Be
deutung des Taufsakramentes sprechen. Wenn das Wort
Pascha ursprünglich das „Übergehen‘‘ der israelıtischen Häuser
durch en W ürgengel eutete, hat Ambrosius diesem Worte
Urc. Anlehnung Al 110 eine moralische Bedeutung gegeben,
für ıhn bedeutet Pascha den Übergang einem Urc dıe
Taufgnade geheiuligten en „Und dieser eit‘ im
Frühling ‚„„WIrd alljährlıch das Pascha Jesu Christi gefeiert,
d der Übergang der eelen VO  a den Sunden ZUL Tugend, VvVOoO  _

ien Leidenschaften des Fleisches ZUuU nNna: un: Nuchternhei
des Geıistes, VO Sauerteig der Bosheiıt un Verdorbenheit ZUFLF

Wahrheit nd Lauterkeıt (1 Kor 5, 8) Den Wiedergeborenen
wird er gesagt Dieser Monat ıst euch der Anfang der Monate.
der erste ist euch untier den onaten des Jahres (Kx Z 3) W erı
abgewaschen wird, verlaßt näamlıch den Pharao 1 gelstigen
Sinn, den Fuüursten dieser Welt, indem sagt ‚Ich wıdersage dir,
Yeufel nd deimnen Engeln un deinen Werken un: deinem g -
samten Herrschaftsgebiet‘. 1C mehr wIird dienen, weder
ıhm noch den irdischen Leidenschaften dieses Körpers oder den
rrtümern des verdorbenen Geıistes, nachdem einmal alle Bosheit
WI1Ie Blei versenkt ist, vielmehr sucht miıt guten Werken ZUFr
Rechten und ZUrLF Linken geschirmt, ungefährdeten es das
Meer dieser Welt durchschreiten‘‘. (Ex 1, 47 14) 9} wird der
Östertag für den Getauften In Wiırklichkeit Zu 1€eSs alutis
(Ex ] Ö, 34) Ja Ambrosius prägt das schöne Wort ‚„‚ Wer immer
hler das Ostern des Herrn gut feiert, wırd 1im ewıgen Lichte

7
wohnen ‘‘ (De ob eO 38) Die Neugetauften wurden damals

hes \n5ühü
der Univ ersitGT Tübinaden
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gleich ZUI1N Empfange der Eucharistie zugelassen, sS1e pflegten in
der sterwoche aglıch kommunizlieren, brachten ıhre pfer-
en aber erst Tage ach der qule zu ar Von dem
Unterricht, den die Neugetauften erhıelten, berichten Zzwel Predigt-
reihen des Ambrosius, die beıden Schriften de mYyster11s und
de sacramentHs. Daß auch die eiziere Schrift Ambrosıus ÜU-
welisen ist, hat Jjungst Kaller ıIn sehr eingehender und Srun
hlıcher Beweisführung gezeıigt In der CAT1 de sacramentis
fahren WIr, daß neben der Firmung, die der Bischof spendete, die
Maılander Kırche die besondere Zeremoniı1e der Fußwaschung
kannte, die ber in späteren Jahrhunderten, als die Taufe 4an

“rwachsene nıcht mehr gespendet wurde, wegliel.
Bereıts AUS dem Gesagten geht hervor. WwIıe sehr der Bischof

persönliıch uUrc das 1 iın Anspruch CNOMMEN
wurde. Daß er mıt größtem Erfolge ausubte, aiIiur en WIT
keinen besseren Zeugen qals Augustinus, der gerade urc die
or des hl Ambrosius auf den Wesg der Bekehrung geführ
wurde. on die Art, WwW1€e Ambrosius den für Mailand NEeU-
ernannten Professor der Beredsamkeit aufnahm, ıst charakteri
stisch und zeu für dıe geıistige W eıte un vornehme Denkart des
eılıgen. Von seiner Predigtweilse geben uns seine Schriıften eine
gute Vorstellung, da S1€e einem großen eıl AUS Predigten her-
VOor:  sec Sind. Wenn uns eute vielen Stellen die Methode
der Auslegung der Hi Schrift aqals uberho erscheint, dıe qalle-
gorısche Schrifterklärung den eigentlichen Sınn des Textes €-
uUuNrTiıc In den Hintergrund drängt S 1at doch 1m SanNnzenh N
sehen Ambrosius eindrucksvall seliner eıt dıe Größe nd Erha
benheit des Christenglaubens verkundet. Es schade, daß u

gerade dıe kleine Schrift Nn1ıcC. mehr erhalten ist. In der CF sıch
e1gens mıt der Bekehrung einer heidnischen Fürstin, der Mar-
komannenkön1gin rıtıgıl, befaßt S1e hatte durch einen Christen
VON dem en Ansehen des Heilıgen gehört, WTr Christin g —
worden und hatte die Reise nach Maiıland nıcht escheut,; un
den Vater ihres Glaubens persönlıch kennenzulernen. S1e traf iıhn
aber NnıcC mehr en An S1e riıchtete, W1e seın Biograph
Paulinus S 36) nmeldet, Ambrosius einen herrlichen TI1e iın
Katechismusform.

Wilıe die pendung der aufife mehr als heutzutage dıe Arbeıts-
krafit eines 1SCHNOIS beanspruchte, auch die Verwaltung des
B Es ist 1ler nıcht der ÖOrt, auf dıe Einzel-

Ambrosius der erfasser de sacramentıs (Zschr. kath T’heol
|1940] . 1—14, E
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h1eiten der ußpraxıs, WI1Ie sS1E damals In Maiıland ublich WT, eiIn-
zugehen, eW1 ist. daß der 1SCHO beı rteilung der Buße dıe
maßgebende nstanz Wäar. eın 10grap weıß davon erzahlen.
WIe s ihn erschütterte, WEeNn ıhm eın er seline Schuld offen-
barte, sCH weınte, er auch ıhn Träanen veranlaßte‘‘
1la 39) Diıie feierliche Aussöhnung der RBußer erfolgte in Maı1-
Jand, WwW1e kürzlich Hieronymus Tan nachgewiesen nat
Gründonnerstage In Verbindung mıt der Eucharıstiefeler.

en der mehr offizjellen Arbeit des 1SCHNOIS ging eine
andere Tätıgkeit einher, dıe nıcht weniger dıe Arbeitskra: des
Bischofs beanspruchte, Cr stand persönlıch mıt Rat un Tat
den ılfesuchenden ZUF Seıite uch ler ıst Augustinus
ein zuverlässiger Gewährsmann. ‚„‚Ganze Haufen geschäftiger
Leute“‘, berichtet Conf VIL, D, hnatten seine erfahren.
Diıe 19881 olgende Stelle ist charakteristisch für Ambrosıius und
seine Arbeıtswelise, daß ich S1E unverkürzt 1er wıedergebe. Zu
ihrem Verständnis muß Ian wı1ıssen, daß der antıke Mensch laut
£ lesen pflegte. arum Ambrosius VOoON dieser Gewohnhetr ah-
gIng, erfahren WIT aUus folgendem:

„Wenn einmal VON den Leuten nıicht umgeben WAarL', W as iMMer
IUr csechr kurze Zeıt der Fall WAar, tärkte seinen Leıib miıt dem, W as
seine Notdurit iorderte, oder erquickte durch esung selne eele Wenn

a'Dber 4as, 1efen sSEeINE en ber d1ıe Seiten hın, un das Herz drang
In ihr Verständnis, Stimme und un ruhten OÖft, WEeNN ıch ZUSEBCH
WaTr denn n]ıemandem War verboten, einzutreten, und nıcht
Brauch, 1ıhm dıe Besuchenden melden abe ich ın gesehen und
nıe anders als still esend ann saß ıch ange schweigend hel ıhm
denn: Wer gewagt, dem 1ın sıch Versunkenen ZUr asf ZAL
werden? und ging wıeder wes un dachte mir, ın jener kurzen
Spanne Zeıt, dıe C Ire1 VO AT und Andrang Iremder Sorgen, für
sich un ZUF rholung seiner Seele gewıiınnen kö wolle nıcht
anderen Dıngen hingezogen werden. Und leise Jlas wohl deshalb, daß
nıcht £e1INn wißbegleriger und aufifmerksamer Hörer ıh zwingen könne,
ıne dunkle Stelle, die eben las, ıhm aufzuklären un ıhm ın iIrgend-welcher schwierigen Frage Rede stehen Und. auf diese Weise hätte

innerhalb der karg bemessenen Zeit nıcht viel, als wohl wollte,
lesen können.“

In diesem Zusammenhange verdıent auch seine CATI]FtT:
eCTI ch Tätigkeit eine kurze W uürdigung. Ein großer "TFeıl

selner er. ist AuUSs Predigten entstanden, seine umfangreichen
Kommentare den Psalmen, dıe rklärung des Scechstagewerkes
und der Lukaskommentar. Ambrosius kommt nicht schr
auf dıe spekulatıve Durchdringung der Glaubenslehre A, für ıhn,
der sich darın als echten Römer erweist, stehen die ethıschen

s al  s al Ambrosius und die Büßeraussöhung In Maiıland Heilige Überlieferung.
Herwegen-Festschrift, Münster 1938, BFE
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ragen 1m Vordergrunde; verdanken WIT ıhm in der Schrift
de officuHs minıstrorum das erstie andbuch der ora er
sınd seine Schriften für die Entwiıcklung der Kirchenlehre nıcht
VOo derT Bedeutung SCWESCH WIe die selnes Chulers Augustin.
ber eINs muß INa  b doch bewundern, den el miıt dem sıch
bei den Griechen unterrichtet hat; Örigenes, Hıppolytus, Basilius
und 1ılo VO:  ; Alexandrıen werden immer wiıieder herangezogen
und as verdıent besondere Beachtung In einer Weise VeLr-
wertet un ubersetzt, daß WITLr dıe Sprachkunst des Schriftstellers
nıcht Senusg bewundern können.

en der seelsorgliıchen Arbeit hat eın Missionsbischof heute
eine Fuülle a i} ql Arbeıt eısten. Seine wıich-
tıgste Aufgabe ist die Organisation SEeINES Sprengels, sendet
seine geistlıchen Mitbrüder AUS, dıe ihm 1m Missionswerke untier-
stehen In den Zeıten, in denen dieser Aufbau erfolgt, wird das
Verhältnis zwıschen em leiıtenden Oberhirten nd selinen Miıt-
arbeıtern 1e] ursprünglicher und lebendiger seın qals ıIn späteren
Zeıten mögliıch ist, sıch estie Formen einer kirc  ıchen Ver-
waltung herausgebildet n1aben Es ıll MI1r scheıiınen, als ob eiIwas
VON der Frische un der Herzlichkei jener m1ss1ionarıschen TUuN-
zeıt noch qauf ll den Außerungen lage, dıe Ambrosius ı ber se1ine
Bezıehungen Z seinen Mıtarbeitern acht Immer wıeder hbetont
Ambrosius das an h 1C h eb e das ihn mıiıt seinen
Mıiıtbruüudern verbindet, aqals deren Vater er sıch fühlt So sa  5 CTr de
off IL, 13  bn ‚„ Wenn WIT uns be1 Gott empfehlen wollen, S: aßt
uns Liebe halten. einträchtig se1IN, der Demut folgen, indem einer
den andern für ber siıch erhaben Denn das ist Demut,
WEeNnn einer sıch nıchts zugute tut nd sıch füur den Niedrigeren
14a Der Bischof bediene sıch der Klerıker, insbesondere der
Dıenenden, dıe In Wahrheiıt seine Sohne sınd, w1e€e seliner Glieder!‘
Er SC  1e das uch ber die Pflichten mıiıt den herrlichen
orten „„Der Frieden. der qllen Begrıff übersteigt, walte unter
euch! Nıchts ist sußer qls dıe 1ebe, nıchts köstlicher als der
Friede nd hı elbst W1 daß ich euch STIEeTtSs mehr qls qlle
anderen gelıebt habe. Wiıe Söhne eines Vaters se1d iıhr In der
Bruderlhiehe geeint” (155 Ambrosius. der eın annn feinster
Bıldung WAar, wuünscht INn tadelloses Benehmen auch VonN seinen
Mıtarbeitern, er gib ihnen bhıs ins einzelne gehende Anweilsungen
ıber Verkehr. Unterhaltung, Benehmen. Bemerkenswert ist die
Äußerung, die CL de off. IV 80 uüber die Haltung den staatlıchen
Behörden gegenuber macht: ‚‚Man soll siıch auch, meıne ich, in
ıcht nehmen, daß nıcht der eine oder andere AaUusSs überspanntem
Ehrgeiz 1erausfordern s  O  n die eNorden sich benehme und
qAe unNns mmMels abgeneigten (Gemuüter der Jdeiden Verfolgung
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reize un ZUL Erbitterung tachle‘‘ Miıt besonderer orge nımmt
sich der jungeren erıker A wüuünscht, daß sS1€e sıch weıter-

hılden (de off L, 88), scheint ıhm notwendig, daß die Alteren
sıch der Jüngeren annehmen. ‚‚ Wenn Personen ohne Trts-
kenntnis S  ] mıt des es undiıgen Personen eine Reise untier-
nehmen., wıevıel mehr ollten junge eute der eıte der Alten
den ihnen Lebensweg antreten. Nn1IıC. in die Irre zu
gehen un: VO wahren Tugendpfade abweıchen AA können.
Nıchts Schoneres gıbt C qals erade S1€E Z Lehrern WI1e Zeugen
des Lebens en  eb (de ff L, 212)

en der Aufgabe, für seinen prengel SOTSECN,
Ambrosius als Metropolit VO  — erıtalıen noch besondere
Pflichten erfüllen SO berief dıe Bischöfe seines Bezirkes

Versammlungen, WIT naoren VON Bischofsversammlungen in
allan In en Jahren 386 390 un 393 Er nahm Berufungen

(Ep u 6) hatte VOL em beı den Bischofsweihen
mıtzuwiırken, WEenNnn eın Bischofssitz seines Sprengels verwaliste.
Welche Schwierigkeiten ler manchmal überwınden
zeıgt das lange Schreıiben 63, das dıe Kırche VO ercell
richtete, erus und olk sıch uüber den zZuUu wahlenden Bischof
nıcht ein1gen konnten. In diesem Falle hatte e& mıiıt seinem Briefe
wenı1g Eirfolg, CI mußte schließlich selbst In ercellı erscheinen,

en Streit schlıchten Seınen Mıtbrudern 1m Bischofsamte
stand CI mıiıt Rat un Tat ZUrL Seıite Jen Bischof Constantius
bıttet CL, für das damals verwalste mola ZUu ScCch nd die Glau-
bıgen vor den Arıanern WAarne (Ep 2) 1gılıus CS ist ohl
der 1SCHNO Vigılıus VO Trıent wıird ermahnt, es ZU tun, In
Mıschehen zwischen Christen nd Heılıden verhındern (Ep 19)
Besonders uDsch ist die Art, wI1ıe er mıt em 1scho Sabınus VvVo  —_

Placenza verkehrt. Dieser hatte OlItien  ar hlıterarısche Interessen
und eın kritisches Urteil SO unterwirft Ambrosius seine Schriften
seinem Urteil miıt en bezeichnenden orten, die iI14n eigentlich
lateimisch esen muß, dıie charakterıistischen endungen recht

genleßen: „Höre qalso wohlwollenden Siınnes aıt deinem klugen
hre und lıes es urc. ZEeTZAUSE die Predigten, ob in
ıhnen nıcht dıe Reize der Beredsamkeıt und schmeichelnde orte
sich finden, sondern ein echter Glaube und nuchternes Bekenntnis!
Notiere jedes Wort zweifelhaften Gewichtes und falschen Wertes,
damıt der Gegner nıcht EeLWAS In seinem Sinne leute! Er soll unter-
lıegen, wenn der Kampf egınn Das ıst eın sSschliechties uch das
sıch nicht verteidigen kann ohne Hilfe‘" (Ep 48, 3)

Wır fragen Schluß nach der geistigen Ta dıe einen
solchen Charakter geformt hat ne Z weifel eine tiefe Religio-
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sıtat, eine gediegene Frömmigkeıt, deren Eigenart ich UrTrz heraus-
zustellen versuche. Wenn WIT die Geistesrichtung des Heılıgen
estimmen wollen, bemerken WIT in seinem unschwer die
Vorzüge, die en romiıschen harakter quszeiıchnen. Das Christen-
tum ist ıhm VOTLr em eine feste Lebensordnung, die der Christ
siıch gebunden füuhlt (07681 dürfen WIT das starke mystische
+ lement nıcht uübersehen, '9qSs iıhm dıe griechische Theologiıe VE -

mittelte. Hier ist VOL 1Hem Origenes se1in Lehrer’ dessen
Kommentar ZU Hohenliede immer wıeder ausschöpft. Man
wırd unmıttelbar dıe Worte erınnert, die eutsche1ı
Mystiker Tauler dem W eihnachtsmysteri1um wıdmet,
bel Ambrosius von der Geburt hrıistı In der eeije des Menschen
hest Nur eine bezeichnende Stelle „Selig  eb heißt CS, ‚„dıe du se
g]aubt hast! elıg aqaber quch ihr, die ıhr ehort und geglau
Denn jede eele, die glaubt, empfängt un: gebiert das Wort (Gottes
und wırd seliner er gewahr (nbt cS auch DU e]ıne eih-
1C Mutter Chriısti1, ist ocn In der Ordnung des Glaubens
Christus die Frucht b (Lk JE 26) DiIie geheimnısvolle irk-
samkeıt Christi In der eele SUC Ambrosius immer wıeder 117
herrlichen Bıldern deutlich PE machen. De Virg, 1270 heißt
„„Wiıe der Tau des 1mmels die dürre SCNOole trankt, s hat der
Tau un Herrn Jesu NTIıSUL In der Dunkelheit der Nacht nd
der Zeit herniederträufeln assen Tautropfen ew1gen Lebens“.
Man erkennt bald, daß diese römmigkeıt eın durchaus chrısto-
zentrisches Gepräge tragt. Das hat richtig Abht Raphael
Molıtor empfunden, der esha seinem Florilegium aUsSs

den erken des hi Ambrosius en 1Te gab 95  TISLUS meın
Leben‘‘®* Diese mystische erbindung mıt Chrıistus wird gepflegt
durch das Gebet Den gottgeweıhten Jungfrauen schreibt eTr 15
schone Wort das SeWw1ß auch CT beherzigt hat ‚Mıt deimem
Siınnen verweiıle immer beı  rıstus, quf seiıne Ankunft hoffe jeder-
zeıt! Wenn er cdir zZzu zogern scheint, steh quf! CF zögert wOohl,

du das Gebet aufgıbs as Psalmengebet qauf deinen
Lippen verstummt““ (De VIrg. 12,68/9)

Diıe große Gestalt des eiligen Bischofs kann quch 1eute
seinen Nachfolgern 1Im Bischofsamte und en Arbeıtern auf dem

der Mıssıon e1INn Vorbild sein. Wenn sS1e ıhm nachstreben
In q ]] den Schwierigkeıten, dıe In der Gegenwart das Missıons-
werk aufwirft, mas sıch auch 288| ıhnen bewahrheiten das schone
ort, das Ambrosius in „De Isaac et anıma"“ (5, 41 SCATEe1
]1ele suchen Christus in uhe und Muße un finden ıhn
nıcht S1e suchen ihn In edrängnI1s und Not und finden ihn
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